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Die Gentrifizierung des Bodensees 

Wie frei zugänglich ist der Bodensee und was sind die Determinanten der Zugänglichkeit.  

 

Kurzfassung und Ziele  

Der „See“, wie ihn die Bewohner rund um den Bodensee nennen, hat seit Jahrhunderten die 

Geschicke und den Wohlstand der Orte und Gemeinden am Bodensee geprägt. Sei es durch 

Handel, Fischfang, Landwirtschaft und später auch durch Fremdenverkehr. Heute ist das Natur-, 

Landschafts- und Freizeitjuwel Bodensee mehr denn je zentraler Standort- und 

Attraktivitätsfaktor für den Lebens- und Wohnraum und damit auch für den Wirtschaftsraum der 

Bodenseeregion. 

Der Bodensee ist jedoch nur dann wirklich attraktiv, wenn er den 

Bürgern und Einwohnern dieses Lebensraumes auch zur 

Verfügung steht und von Ihnen in unterschiedlichster Form 

genutzt werden kann. Und nicht nur von wenigen, definierten 

und bevorzugten Gruppen oder Einzelnen.  

Wenn nur noch spezifische Gruppen, besondere 

Interessensgruppen, soziale Eliten oder Vermögende den 

Bodensee nutzen können, wenn es zur Gentrifizierung des Bodensees kommt, dann wird das 

Attraktivitätsmerkmal Bodensee aber auch die starke und unique soziale Struktur der Region ins 

Gegenteil verkehrt. 

Die Frage die sich damit stellt ist: Wie können wir diese Attraktivität für den Großteil der Bürger 

und Anwohner sicherstellen? Und können wir das überhaupt noch und mit welchen Maßnahmen 

wäre dies zu tun? Und welche Fehler sollten wir in Zukunft verhindern? 

 

Projektdesign und Methodik 

Vorgehensschritte  

• Dazu bedarf es in einem ersten Schritt einer umfassenden geografischen Bestandsaufnahme 

und Katalogisierung der gegenwärtigen Situation was den Zugang zum See und die Nutzung 

des Sees anbelangt.  

• Es gilt eine Evaluierung, Identifizierung und Katalogisierung der Einschränkungen entlang 

des Ufers und der Uferlinien, welche die Nutzung und den Zugang zum See betreffen, in 

ausgewählten und definierten Bereichen vorzunehmen. 

• Des Weiteren werden in diesem Sinne, der ufernahe Raum und grundsätzliche 

Gentrifizierungsereignisse zu evaluieren und zu identifizieren sein.  
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• Im Ergebnis steht eine Beschreibung dieser Einschränkungs-Kategorien entlang der 

involvierten Gemeinden und Uferlinien und vor allem  

• die Ausarbeitung von Handlungsempfehlungen um die Situation nachhaltig aber auch 

umsetzungsmöglich zu verbessern.  

• Damit verbunden ist auch eine Analyse von Fehlentwicklungen um derartige negative 

Entwicklungen in Zukunft zu verhindern oder soweit möglich noch zu korrigieren.  

• Gegebenenfalls sind die grundsätzlichen übergeordneten Ziele und Rahmenbedingungen was 

den Zugang zum See anbelangt unter Berücksichtigung der legistischen und 

umsetzungsmöglichen Rahmenbedingungen vorab noch zu diskutieren und festzulegen. 

  

Ausgangssituation und Formen der Gentrifizierung am See 

Definition und Erweiterung des Gentrifizierungsbegriffes  

Gentrifizierung ist ein Begriff aus der Stadtsoziologie und wird in der gängigen Literatur als 

Verdrängung von ursprünglich ärmeren Bevölkerungsgruppen durch wohlhabendere soziale 

Schichten verstanden und fokussiert in seiner originären Form auf die sukzessive Aufwertung 

des Wohnungsmarktes und zwar soweit, bis sich die ursprünglichen Gruppen das Quartier und 

das Umfeld nicht mehr leisten können und es so zu einem Bevölkerungsaustausch kommt.  

Wir wollen diesen Begriff in der gegenständlichen Studie erweitern und Gentrifizierung weiter 

fassen: Neben dem Aspekt des nicht mehr leistbaren Wohnens sollen generell alle 

Einschränkungen welche die Nutzung und den Zugang zum See behindern oder nicht mehr 

zulassen miteinbezogen werden.  

Dazu seien ohne Anspruch auf Vollständigkeit folgende beispielhaften Kategorien angeführt: 

• Wohnen, auch im Umfeld des Sees, wird für die genuine Bevölkerung generell immer 

schwieriger oder nicht mehr leistbar. Es findet der klassische Austausch statt. 

• Seedomizile und Zweitwohnsitze. Die „Verimmobiliarisierung“ des Bodensees nach 

angelsächsischem Vorbild. Im Vordergrund steht die renditeoptimierte Verwertung des Ufers 

und des Sees. Nur noch wenige können sich den See leisten – vor allem nicht mehr die 

Einheimischen. 

• Häfen, Privatclubs und Liegeplätze von Booten welche den Zugang und die Nutzung des Sees 

nicht zulassen, einschränken oder behindern. 

• Historisches und gegebenes Privateigentum am See.  

• Der Naturschutz lässt den Zugang zum See und dessen Nutzung durch Menschen nicht mehr 

zu. Entweder generell oder auf Zeiträume beschränkt. Wie kann man auch Naturschutzgebiete 

dem Menschen zugänglich halten? Wie inkludieren wir die Menschen in den Naturschutz? 

• Generelle privatrechtliche Eigentumsverhältnisse und Nutzungen, die den Zugang zum See 

behindern und die Attraktivität des Sees und des Uferraumes mindern. (z. B., Rohner-

Lagerhallen in Fussach, etc.) 

• Andere Nutzungen welche den Zugang und die Nutzung des Sees einschränken (z. B. Bauhof 

Hard, FKK-Gelände, welches nur einer beschränkten Neigungsgruppe zugänglich ist, 

Campingplätze, etc.) 
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Momentaufnahmen  

Beispielhafte Gentrifizierungsereignisse, Entwicklungen und Hintergründe 

Gemeinde Fussach von der Gentrifizierung in breiter Form betroffen 

Das österreichische Bodenseeufer bildet – obwohl mit der kürzesten Uferlinie ausgestattet – 

interessanterweise die Kategorien der Gentrifizierung beispielhaft sehr gut ab. 

Am intensivsten von der Gentrifizierung in breiter Form betroffen ist Fussach, auf der westlichen 

Seite des neuen Rheins. Die Gemeinde hat, je nach Zählweise, mit knapp 20 km die längste 

Uferlinie am österreichischen Bodensee.  

 

Je nach Betrachtung und Zählweise sind jedoch nur zwischen 3,8 % und 7,4 % des Ufers auf 

dem Gemeindegebiet von Fussach - und vom Fussacher Siedlungsgebiet gut erreichbar - der 

gemeinen Bevölkerung zugänglich. Bezieht man das zur Marktgemeinde Hard gehörende aber 

geografisch und emotional Fussach zuzuordnenden Gebiet in der Schanz und westlich der 

Rheinvorstreckung mit ein, erhöht sich die Bilanz des Uferzuganges auf 23,6 %.1    

In Fussach finden sich besondere Formen der Gentrifizierung.  

 

1 Bezieht man sich allein auf das Fussacher Gemeindegebiet mit einer Uferlinie von 9.200m ist der Zugang zum See, 

direkt vom Siedlungsgebiet der Gemeinde Fussach ausgehend, auf 350 m des öffentlichen Hörnlebades beschränkt. 

Weitere 500 m stehen mit dem Strand beim Salzmannhafen zur Verfügung. Dieser Strand ist aber über den 

normalen Verkehr nur über die Gemeinde Höchst erreichbar. Es gibt auch keine öffentlichen Verkehrsmittel.  

Ebenso der nördliche Teil des Rohrspitzes mit 830 m. Auch mit dem Fahrrad von Fussach durchs Ried sind diese 

Zugänge insbesondere für Familien mit Kindern eigentlich nicht relevant. So sind diese Seezugänge, obwohl zum 

Fussacher Gemeindegebiet gehörend, eigentlich nicht zum direkten Potential von Fussach zu zählen. Ohne 

Salzmann-Strand und Rohrspitz Nord liegt daher der Seezugang von Fussach bei 3,8 %.  Zählt man die von der 

Gemeinde Fussach verwalteten Liegeplätze von 330 m an der alten Ache Süd dazu ergeben sich 7,4 %. Rechnet man 

den geografisch und emotional (soziogeographisch) nicht zu Fussach gehörenden Salzmann-Strand und den 

nördlichen Rohrspitz dazu erhöht sich die Quote auf 21,8 %. 

Soweit man die zwar auf Harder Gemeindegebiet liegenden aber soziogeografisch eindeutig Fussach 

zuzuordnenden Gebiete nördlich der alten Fussach mitberücksichtig, also das Gebiet in der Schanz und die 

künstlichen Schwemmgebiete links der Rheinvorstreckung kommen weitere 10.010 m Uferlinie dazu. Die Gemeinde 

hat dann mit gut 20 Km (19210 m) die längste Uferlinie am österreichischen Bodensee. Auf diesem Gebiet ist der 

Bereich der sogenannten Lagune mit 1570 m und der darauffolgende Rheindamm West mit 2210 m wohl zugänglich, 

aber eben auch nur mit dem Fahrrad, weit entfernt und auf schlechte Wegen erreichbar. Jedenfalls nicht 

familienfreundlich.  Ohne die soziogeografisch Höchst zuzurechnenden Uferlinien errechnet sich eine Zugangsquote 

von 23,6 % 
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Der Zugang zum und die Nutzung des Sees 

wird zum größten Teil durch 

Naturschutzflächen sowie zum zweiten durch 

großräumige Boots- und Hafenanlagen in 

Form von Privathäfen und Vereinshäfen 

verwehrt.  

Die Häfen sind international belegt, die 

Bootseigner kommen von immer weiter her und 

die Preise der Liegeplätze und Größe der Boote 

schaukeln sich in die Höhe. Einzelne Privathäfen 

lassen nicht mal Bootsgäste zum Übernachten zu.   

In Häfen gilt ja auch gemeinhin Badeverbot. Fussacher Familien stehen daher ortsnah und 

unmittelbar nur 330 m des öffentlichen Hörnlebades zur Verfügung. Die Rheinvorstreckung auf 

der westlichen Seite des Rheins, an der auch gebadet werden kann, ist nur mit dem Fahrrad 

erreichbar und mit Kindern für die meisten Familien zu weit. Und der Salzmann-Strand, der nur 

über Höchst erreichbar ist, ohnehin.  

In den Privathäfen und zum Teil auch in den Club- und Vereinshäfen findet noch mal auf 

einer gesonderten Ebene Gentrifizierung statt. Ohne Rücksicht auf die Endlichkeit des Sees, 

die gewachsene und endliche Infrastruktur der Häfen und den begrenzten Naturraum findet ein 

Wettrüsten der Bootsgrößen statt. Als befänden wir uns am Atlantik oder am Mittelmeer.  

Diese Auswüchse machen sich dann aber auch am ganzen Bodensee bemerkbar, überall dort wo 

übergroße und nicht dem See angepasste Boote wiederum Liegeplätze zum Übernachten und 

zum Anlegen für sich beanspruchen wird die „Überdimensioniertheit“ dieser Yachten sichtbar 

und bewusst - und müssen kleinere weichen. Damit multiplizieren diese übergroßen Yachten 

auch die anderen befahrbaren Häfen am See.  Die Großen verlangen dann nach angepasster 

Infrastruktur und verdrängen die Kleineren. Boote und Yachten waren schon immer und sind 

nach wie vor Positionierungsmerkmale der sozialen Stufenleiter.  

Die Frage dies sich stellt ist, ob wir solche Entwicklungen gesellschaftspolitisch aber auch was 

die Endlichkeit des Sees anbelangt wollen und ob es nicht international am ganzen See 

Handlungsempfehlungen für bestimmte Bootgrößen geben müsste. Denn der Bodensee ist ja 

per se öffentlicher Raum und daher sollte der Zugang am Ende nicht nur auf spezifischen 

Gruppen beschränkt sein. Das sind Themenkreise, die politisch und in einer immer schneller 

auseinanderdriftenden Gesellschaft durchaus brisant sind und von der Politik und von den 

übergeordneten Behörden zu lösen wären.   

Die Größe des verfügbaren Hafens bestimmt das Boot. Gemeinden könnten in ihren Häfen, 

sofern sie es wollen, diese Entwicklung steuern. Nicht jedoch in den Privathäfen - dort 

entscheidet der Eigentümer, der Verwalter und am Schluss der Meistbieter. Das wird 

zunehmend der Unternehmer aus Stuttgart, Zürich oder München. Der genuine Bürger kann bei 

diesem Wettrüsten nur noch in vereinzelten Fällen mithalten. Aber auch hier spielt die 

öffentliche Hand zumindest in Österreich mit, denn einzelne dieser Häfen sind originär im Besitz 

der Republik Österreich und werden an Private weiterverpachtet. Ob dann derartige 
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Entwicklungen und die Gentrifizierung der Häfen ein politisches Ziel sein darf muss intensiv in 

Frage gestellt werden2  

Eine weitere spezifische Form der Gentrifizierung ist ein weiträumiges, in eine wunderbare 

Fluss-, See- und Naturlandschaft eingebettetes FKK-Gelände. Dieses Gelände ist per se nur 

einer speziellen Neigungsgruppe zugänglich. Vor allem sind es Schweizer, auch Deutsche und 

weniger Einheimische. Mit Ende der Badesaison wird das ganze Gelände von der Gemeinden 

Hard abgesperrt und ist über die Herbst-, Winter- und Frühlingsmonate auch Spaziergängern 

nicht mehr zugänglich.  

Ebenso findet sich in Fussach die Kategorie der Feriendomizile und Zweitwohnsitze auf 

einem Areal in der Größenordnung von ca. 80.000 m2 mit Ferienhäusern, Kanälen und 

Bootsliegeplätzen. Das Areal gehört zwar, weil nördlich der alten Fussacher Ache liegend, zur 

politischen Gemeinde Hard ist aber sozial und von der verkehrlichen Erreichbarkeit Fussach 

zuzuordnen. Und ist auch im Eigentum der Gemeinde Fussach. Auch dieses Areal wird von den 

Eigentümern der Häuser und der Kanalliegeplätze genutzt und ist dem gemeinen Bürger nicht 

zugänglich. Die Ferienhäuser sind inzwischen vielfach de facto Hauptwohnsitze und die 

Exklusivität des Seezuganges – und wenn es nur über einen Kanal ist, der dann zum See führt – 

treibt die Preise der Häuser ebenso in exorbitante Höhen. Das Gelände wird jedoch von der 

Gemeinde Fussach verpachtet und kommt damit auch der Gemeinde monetär zu Gute. 

In Fussach finden sich aber noch weitere Eigenheiten. Etwa indem einer der letzten Naturräume 

am See zwischen Rohnerhafen und Naturschutzgebiet in der Größe von knapp 10.000 m2 in 

riesige Lagerhallen für Boote umgewidmet wurde. Neben der naturräumlichen Irritation, ist dies 

auch ökonomisch und kommunalwirtschaftlich zu hinterfragen, denn Lagerplätze und Hallen 

generieren keine Arbeitsplätze und damit auch keine Kommunalsteuer. Sie generieren nur Lärm 

und Verkehr - und der Natur- und Freizeitraum bleibt den Bürgern endgültig versagt. Es ist dies 

ein Entwicklungsszenarium, dessen Entscheidungsgrundlagen auf allen Ebenen zu hinterfragen 

sind. Es ist Gentrifizierung in besonderer Form – aber das Ergebnis ist Realität.  

Nicht zuletzt greift in Fussach aber nun auch die klassische Gentrifizierung indem 

Grundstücke knapp und Wohnraum immer teurer wird. Die letzte Prinzessin am See ist aus 

ihrem Dornröschenschlaf erwacht. Vor allem die Gemeinde hat jahrzehntelang geschlafen und 

mit einer völlig verfehlten Boden- und Naturraumpolitik die Zukunft verpasst.  

 

 

 

 

 

 

 

2 Das ist letztlich auch eine gesellschaftspolitische Frage und eine Frage des Auseinanderdriftens unserer 

Gesellschaft. Nur die Mitglieder des Yachtclubs dürfen die Stege und den See betreten, nicht der gemeine Bürger. 

Es ist dies letztlich auch eine Frage der monetären und sozialen Differenzierung und einer damit verbundenen 

Elitenbildung. 
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   Uferlinie Fussach 

 

  Quelle: Online im Internet http://vogis.cnv.at/atlas/init.aspx?karte=adressen_u_ortsplan  

  (Zugriff am 10.12.2020) 

 

http://vogis.cnv.at/atlas/init.aspx?karte=adressen_u_ortsplan
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Marktgemeinde Hard „ Der See gehört uns“  

Es ist anzunehmen, dass der Grad der Gentrifizierung auch soziokulturellen und 

soziohistorischen Rahmenbedingungen und Parametern unterliegt. Davon, ob sich die 

Bürger derartigen Entwicklungen entgegenstellen und wie die kommunale Verwaltung und 

Politik damit umgeht – und wie sie von ihren Bürgern dazu angehalten und veranlasst wird.   

Der Grad der Gentrifizierung hängt somit offensichtlich auch von der Sozialisation der 

Bevölkerung der Anliegergemeinden und ihrer Einstellung und Haltung gegenüber dem 

See ab und wie die Politik dieser Gemeinden damit umgeht. Das scheint ein zentrales 

Element zu sein. 

Im Gegensatz zu Fussach zeigt sich vor diesem Hintergrund in der Nachbargemeinde Hard, 

östlich des neuen Rheins, die Situation völlig anders. 

 

Die Bürger der Gemeinde Hard sehen den See als zentrales Element ihrer Identität und Kultur. 

Die Harder sagen: „De See kört üs“ – „Der See gehört uns“. Der Gemeinde Hard ist es gelungen, 

trotz der gewaltigen Anlandungen durch den Rheindurchstich im Jahre 1900, mit großangelegten 

Baggerungen, den Ort am See zu halten und das Binnenbecken sowie großräumige Hafenanlagen 

unter der Ägide der Gemeinde zu schaffen. Der See gehört dadurch auch tatsächlich den 

Hardern. Die Gemeinde hat durch eine großzügige Flächenpolitik den Großteil der Flächen am 

See unter ihrer Aufsicht und in ihrem Eigentum. Ebenso steht der Naturraum am Binnenbecken 

und der Rheinvorstreckung den Menschen zur Verfügung und inkludiert auch das öffentliche 

Strandbad. Von der gesamten Uferlinie von knapp 14 Km östlich des Rheindurchstiches ist der 

größte Teil der Allgemeinheit zugänglich oder aber im Besitz der Gemeinde inklusive aller 

Bootsliegeplätze welche die Gemeinde unterhält und vergibt. Man kann also von nahezu 100 % 

Seezugang sprechen. Entscheidend in einer Kommune ist offensichtlich die Haltung der 

Bürger zum See und das daraus resultierende Agieren der kommunalen Politik 

Auch wenn in Hard Gebäude am See im Besitz der Gemeinde sind und z. B. wie der 

Gemeindebauhof am See liegen und die Nutzungen nicht mehr adäquat sind, sind diese 

Grundstück für die Gemeinde und die Bürger vorab gesichert. Es ist nichts verkauft und die 

Zukunft nicht verbaut. Die Aufgabenstellung der kommunalen Politik wird es sein, die 

künftig sinnvolle Nutzung in Kooperation mit den Bürgern zu entwickeln. Dabei ist 

wahrscheinlich eine große architektonische Zurückhaltung und Sensibilität notwendig. Bei 

diesem Vorhaben ist in Hard der letzte Bürgermeister gescheitert und zurückgetreten. 

Auf Grund der außer Frage stehenden Attraktivität der Gemeinde Hard am Bodensee als Wohn- 

und Lebensraum stellt die größte Gefahr für die künftige Entwicklung der Gemeinde die 

klassische Gentrifizierung dar. Daher ist eine aktive Bodenpolitik und die Sicherung von 

Flächen durch die Gemeinde, um so derer Verwendung und Nutzung zu steuern sowie eine 

spezifische Wohnraumpolitik und ein professionelles Flächenmanagement von allerhöchster 

Priorität.  
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Gemeinde Lochau 

Genau diese Professionalität ist in Lochau nicht gelungen. Frei geworden Flächen am See bzw. 

mit Seesicht sind von der Kommune nicht gesichert worden. Nach dem Versuch der Ansiedelung 

einer Privatuniversität hat dann das Modell des „angelsächsischer Immobilienimperialismus“ 

zugeschlagen und es wurden auf einem Areal von knapp 30.000 m2 ca. zweihundert (!) 

Wohnungen mit einer Vielzahl von Investorenwohnungen und Zweitwohnsitzen erstellt. Der 

Standort Lochau erschließt sich vor allem für deutsche Staatsbürger wie ein Ort am deutschen 

Bodenseeufer, man muss nicht mal den Pfändertunnel durchfahren oder den verkehrlichen 

Flaschenhals Bregenz bezwingen, sondern befindet sich gefühlt in einer kurzen Verlängerung 

von Lindau.   

Ähnliche Käufersegmente finden sich auch bei den großdimensionierten Wohnanlagen beim 

Hotel Kaiserstrand die schon Jahre vorher auch durch Immobilienentwickler erstellt wurden.  

Diese Entwicklung spiegelt eine jahrzehntelange zu wenige ernstgenommene Bodenpolitik 

wider, deren Ergebnis nicht mehr reversibel ist. Positiv anzumerken bleibt jedoch, dass in 

Lochau der klassische Zugang zum See wiederum als vorbildlich zu bezeichnen ist.   

 

Stadt Bregenz 

In Bregenz als einzigem urbanen Standort am österreichischen Bodensee wurde der See schon 

viel früher als „Promenade“- und Freizeitraum entdeckt, entsprechend adaptiert und genutzt. 

Daher bietet das Ufer von Bregenz eine gute Durchmischung und einen guten Zugang zum See 

mit den damit verbundenen Freizeitmöglichkeiten. Die Hafenplätze sind größtenteils in der 

Verwaltung der Stadt Bregenz.  

Mit dem ca. 12.000 m2 großen Seestadtareal neben dem Bahnhof und in unmittelbarer Nähe zum 

See, kann aber auch die Stadt Bregenz auf eine verfehlte Bodenpolitik verweisen. Waren 

ursprünglich noch essentielle Anteile des unbebauten Areals im Besitz der Hypobank Vorarlberg 

und damit im letztendlichen Weisungsrecht des Landes, wurden diese an private Investoren 

verkauft.  Das Land und die Stadt haben es verabsäumt, entsprechende Anteile und damit 

Mitspracherechte zu sichern.3 Das Ergebnis ist bekannt, das dann von privaten 

Immobilienentwicklern und Investoren initiierte und schon weit fortgeschrittene Projekt wurde 

im Jahre 2017 von einer Architekten-Initiative gestoppt. Nicht allein auf Grund dieser 

Entwicklungen, aber sicher auch mitbestimmend, wurde der langjährig amtierende 

Bürgermeister dann bei den Kommunalwahlen 2020 ebenfalls gestoppt und abgewählt.    

 

Aktive Bodenpolitik als zentrales Element der Gemeindeentwicklung 

Bei den Kommunalwahlen 2020 hat es in all den dargestellten Gemeinden zum Teil 

überraschende Bürgermeisterwechsel gegeben. Ein Ergebnis, das wahrscheinliche – abgesehen 

von Hard - auch das schleichende Ergebnis jahrelanger verfehlter Boden- und Immobilienpolitik 

 

3 Vor allem wäre aber auch die Rolle und die Verantwortung der Hypo Vorarlberg, als Landesbank mit Hauptsitz in 

Bregenz, an dieser Stelle zu hinterfragen.  
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widerspiegelt. Unser demokratisches System straft allerdings erst dann, wenn es zu spät ist. 

Wenn die Möglichkeiten im wahrsten Sinne des Wortes verbaut sind. Notwendig wäre daher in 

den Bodenseegemeinden und natürlich auch bei den übergeordneten Behörden das notwendige 

Bewusstsein, um derartige Entwicklungen nachhaltig richtig und zum Wohle der Bürger zu 

initiieren. Ziel der gegenständlichen Studie soll es sein, auch zu diesen Themenfeldern 

entsprechende Handlungsempfehlungen zu erarbeiten.   

 

Deutschland 

Die Identifizierung und Kategorisierung der Verhältnisse und Gentrifizierungsereignisse am 

deutschen Ufer sollen Inhalt der Studie sein. Zumindest in ausgewählten Gemeinden.  

Schon für Außenstehende sichtbar sind jedoch klassische Gentrifizierungsereignisse etwa in 

Bodmann direkt am Gemeindehafen oder in Kressbronn bei der Bodan-Werft.  

Der Bodan-Werft-Hafen wirbt auf seiner Homepage mit: „Klein, privat und ohne öffentlichen 

Zugang. Genau das Richtige für Segler und Yachtbesitzer, die im Hafen gerne ihre Ruhe 

genießen.“4 Diese Verhältnisse schließen an die schon unter Fussach dargestellten 

Entwicklungen an.   

Gespräche mit Kommunen am Überlinger See zeigen einen enormen „Immobiliendruck“ durch 

„Seeliebhaber“ und Investoren aus dem Stuttgarter Raum  - aber auch von internationaler Seite 

bis hin zu Anfragen von Investoren aus den Emiraten, welche über Schweizer Großbanken 

initiiert  werden.  

 

Resultate und Wirkung 

Bestandsanalyse und Kategorisierung des Gentrifizierungssituation 

Im Ergebnis der Studie soll eine spezifische Bestandsanalyse der Gentrifizierungssituation in den 

untersuchten Gemeinden und Standorten am Bodensee kategorisiert nach 

Gentrifizierungsereignissen stehen. 

Identifizierung und Analyse vergleichbarere Beispiele und Benchmarks 

Es sollen im Zuge der Studienentwicklung Gentrifizierungsereignisse an anderen Seen 

identifiziert und analysiert werden, um aus Benchmarks zu lernen und um daraus Empfehlungen 

für den Bodensee abzuleiten. 

Bewusstseinsbildung und Initiierung gemeinsamer Anstrengungen  

Damit soll nicht zuletzt auch eine nachhaltige Bewusstseinsbildung in den Kommunen aber auch 

auf den übergeordneten politischen Ebenen und der relevanten Verwaltung für die Sensibilität 

dieser Thematik initiiert werden.  Ebenso soll ein gemeinsames Verantwortungsgefühl aller 

 

4 Online im Internet: http://www.bodan-fuh.com/?fa=Hafen (Zugriff am 10.12.2020) 
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Stellen und Ebenen vor Augen geführt und zu einer gemeinsamen Anstrengung gebündelt 

werden.5   

Ausarbeitung konkreter Handlungsempfehlungen 

Ein zentrales Resultat ist die Ausarbeitung von Maßnahmen und Handlungsempfehlungen um 

die Situation nachhaltig aber auch umsetzungsmöglich zu verbessern.  

Analyse von Fehlentwicklungen und Umkehrungsmaßnahmen 

Damit verbunden ist auch eine Analyse von historischen Fehlentwicklungen um derartige 

negative Entwicklungen in Zukunft zu verhindern oder soweit möglich noch zu korrigieren.  

Ziele und Rahmenbedingungen | Künftige Parameter des Seezuganges  

Gegebenenfalls sind die grundsätzlichen übergeordnete Ziele und Rahmenbedingungen was den 

Zugang zum See anbelangt unter Berücksichtigung der legistischen und umsetzungsmöglichen 

Rahmenbedingungen vorab noch zu diskutieren und festzulegen. 

 

Epilog 

Der Bodensee ist nur dann wirklich attraktiv, wenn er den Bürgern und Einwohnern dieses 

Lebensraumes auch zur Verfügung steht und von Ihnen in unterschiedlichster Form genutzt 

werden kann. Und nicht nur von wenigen, definierten und bevorzugten Gruppen oder Einzelnen.  

Wenn nur noch spezifische Gruppen, besondere Interessensgruppen, soziale Eliten oder 

Vermögende den Bodensee, der ja per se öffentlicher Raum ist, nutzen können, wenn es zur 

weiteren Gentrifizierung des Bodensees kommt, dann wird die Attraktivität des Bodensees aber 

auch die starke und unique soziale Struktur der Region ins Gegenteil verkehrt. 

Es gilt daher ein gemeinsames und einheitliches Bewusstsein und Selbstverständnis zu 

diesen Zielen und Notwendigkeiten auf allen politischen Ebenen und den relevanten 

Verwaltungsstellen zu finden und zu verankern. Verbunden mit der Thematisierung der 

Gentrifizierung und deren Auswirkungen ist dies einer der zentralen Wirkungsparameter 

dieser Studie. Nur auf dieser Basis kann dann auf Grundlage der erarbeiteten 

Handlungsempfehlungen und Korrekturmaßnahmen auf allen Entscheidungsebenen 

entsprechend zielgerichtet und nachhaltig agiert werden. 

 

 

Dornbirn, 14.03.2021 

© Prof. Dr. Gerald Mathis, Stefan Niederer, MSc 

ISK Institut für Standort-, Regional- und Kommunalentwicklung  

 

5 Zumindest die Beispiele in Österreich zeigen auch Potentiale im Bereich der übergeordneten Behörden und den 

Stellen des Lande 
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